
Uorwort.
2&amp;gt;aä in feinem ersten Theile hiermit erscheinende „Lehrbuch

der Geschichte" will in erster Linie der Lehrerbildung dienen, ist
aber deshalb keineswegs specifisch schulmeisterlich zugestutzt, sondern
es erstrebt zugleich mit im Interesse der Lehrerbildung die Be-
gründung geschichtlicher Bildung überhaupt, wie sie die Gegenwart
fordert, und wie sie auf Grund wissenschaftlicher Arbeiten auch
den Kreisen zugänglich gemacht werden kann, deren Beruf zwar
nicht wissenschaftliches Studium im strengern Sinne ist, die aber
durch ihre Schulbildung befähigt sind, sich mit den Resultaten der
Wissenschaft zu beschäftigen und weiter zu bilden. Es bietet sich
daher auch dem allgemeinern Bildungsbedürfnisse in diesem Sinne
dar, wobei es die positiven Kenntnisse voraussetzt, die ein tüchtiger
Elementarcursus des Geschichtsunterrichts gewährt. Es ist nicht
ängstlich zugeschnitten für jene stricte Aneignung Seitens der
Seminaristen, die nur zu leicht zum Mechanismus führt, gestattet
aber durch seine Anlage und Gliederung dem Seminarlehrer die
Heraushebung dessen, was er mit seinen Schülern nach Maßgabe
gegebener Umstände bewältigen kann, während es zugleich Grund-
tage und Anregung bietet für das Selbststudium und für die
Fortbildung des künftigen Lehrers. Einer derartigen Benutzung
leistet das Buch namentlich durch seine Trennung in zwei Ab-
theilungen Vorschub. Die culturgeschichtlichen Einzelbilder der
zweiten Abtheilung bieten Anschauungen und Gedanken, die für
das Kulturleben der geschichtlichen Völker charakteristisch sind; sie
illustriren die in der ersten Abtheilung, der Darstellung der Ge-
schichte in übersichtlichem Zusammenhange, gegebenen Andeutungen,
ohne den Ueberblick der zusammenhängenden Geschichtsgruppen zu
unterbrechen; sie sollen ein tieferes Verständniß des geschichtlichen
Lebens anbahnen, den Geschichtsunterricht von der Richtung auf
bloß äußere geschichtliche Kenntnisse hinweg lenken und ihm eine
Bedeutung für allgemeine Bildung geben, die er in so hohem
Maße befördern kann. Das Lehrbuch vermeidet jene in den Lehr-
büchern noch so vielfach als unentbehrlich angesehene Vollständigkeit
in den Facten, sowie im Namen- und Zahlenwerk, die über der
Masse der Einzelheiten nicht zur Aneignung der Sache selbst durch
Erfassung ihrer Kernpunkte kommen läßt, die auch oft eine Masse
culturgeschichtlicher Notizen ohne genügende Veranschaulichung bei-
bringt, obgleich der übrige Bildungsinhalt der betreffenden Lehr-
stufe diesen Mangel nicht ersetzt. Vollständigkeit in der Anführung
von Einzelheiten, die für die Wissenschaft wichtig, aber für das
Verständniß der Hauptsachen und des geschichtlichen Gedanken¬
zusammenhanges nicht erforderlich sind, die auch nicht in die


